
Satellitenabsturz 

, iller' im All Raumwaffen 
und wie man 
sie einsetzt 
Ein Überblick oJc 

Durch den Absturz des sowjetischen Atomsatelliten ist 
nunmehr auch einer breiteren Öffentlichkeit bewußt gewor-
den, daß die Sowjetunion den Weltraum in ihre Bestrebun-
gen um die militärische Vorherrschaft einbezogen hat. 

Bereits seit Jahren sprechen Experten den Sowjets die 
Fähigkeit zu, offensive Maßnahmen der Raumkriegsfüh-
rung zu treffen. Es ist die Rede von Jagd- oder sog. 
"Killer"-Satelliten, die in der Lage sein sollen, unliebsame 
Raumflugkörper des Gegners auf Befehl auszuschalten. 

Die Entwicklung solcher Angriffssatelliten istfürdie interna-
tionale Sicherheit deshalb von überragender Bedeutung, 
weil ein funktionierendes Satellitenaufklärungsnetz für die 
~erteidigung der westlichen Welt eine vitale Voraussetzung 
1St. Angesichts der sowjetischen Weigerung, Kontrollen an 
O~ ~nd ~telle zuzulassen, stellt es bisher die einzige 
Moghchkelt dar, rasch und zuverlässig Informationen über 
militärische Aktionen des Ostblocks zu erhalten und zu-
gleich die Einhaltung der SAL T-Verpflichtungen zu überwa-
chen. 

Der einmütige Wunsch der Menschheit geht dahin, den 
Weltraum und die Himmelskörper von militärischen Ausein-
andersetzungen freizuhalten. Sollte es gleichwohl zum 
unbegrenzten Kriege kommen, so ist nicht auszuschließen, 
daß auch Jagd- und Abfangsatelliten zum Einsatz ge-
langen. 

In diesem Falle werden es die physikalischen Gesetzmä-
ßigkeiten des Weltraums mit sich bringen, daß sich der 
Kampf zwischen Raumflugkörpern nach anderen Techni-
ken abspielen wird als der konventionelle Luftkrieg. 

Grundsätzlich bestehen drei Möglichkeiten, Raumwaffen 
technisch zum Einsatz zu bringen: Interkontinentalraketen 
(Intercontinental Ballistic Missiles - ICBM) erreichen die 
Umlaufgeschwindigkeit nicht; sie beschreiben eine teilellip-
tische Bahn zwischen ihrem Start- und Aufschlagpunkt. 
Andererseits können Gefechtsköpfe und insbesondere 
nukleare Gefechtsköpfe in Erdumlaufbahn gebracht (satel-
lisiert) werden. Sie umkreisen dann die Erde solange, bis 
ihre tödliche Nutzlast abberufen wird, infolge der Abbrem-
sung durch die Atmosphäre abstürzt oder durch einen 
Zusatzantrieb in den äußeren Weltraum hinausgeschossen 
wird. Diese zweite Raumwaffengattung wird als Multiple 
Orbital Bombardment Satellites (MOBS) bezeichnet. 
ICBM und MOBS weisen deutliche militärstrategische 
Nachteile auf: 

* Dieser Beitrag ist der umfangreichen Abhandlung "Weltraum und Sicherheit" von 
Manfred A. Dauses und Dieter O. A. Wo~ entnommen, die am 8. April 1978 als Beilage 
B 14n8 zur Wochenzeitung .. Das Parlament" erschien. 
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ICBM erreichen bei großen Entternungen zwischen Start-
und Zielpunkt hohe Apogäen und sind daher für Früherken-
nungssysteme relativ leicht auszumachen. 

MOBS unterscheiden sich nach ihren Bahneigenschaften 
zwar nicht von anderen Geosatelliten, doch sind ihre 
Trajektorien (Bahnen) durch die himmelsmechanischen 
Kräfte für die Dauer ihres Aufenthaltes im luftleeren Raum 
festgelegt. Die Doppelwirkung ihres eigenen Umlaufes und 
der Erdrotation hat zur Folge, daß sie den gleichen Punkt 
der Erdoberfläche nur in größeren, meist unregelmäßigen 
Zeitintervallen überfliegen. Sie stehen daher nur geringe 
Zeit über dem eigentlichen Zielgebiet zur Verfügung. Da 
ihre Bahnen leicht berechenbar sind, sind sie gegenüber 
eventuellen Raumabwehrsystemen verwundbar. Außer-
dem kann ihr Fehlstart oder ein späterer Absturz unabseh-
bare Gefahren heraufbeschwören. 

Um den Nachteilen der ICBM und MOBS zu entgehen, 
könnten waffentragende Systeme erst im Einsatzfall auf die 
gewählte Umlaufbahn gesetzt werden. Vor Vollendung 
einer vollen Erdumrundung könnten sie durch Abbremsen 
zum Absturz über dem Zielgebiet gebracht werden. 
Durch dieses System, das unter dem Begriff Fractional 
Orbital Bombardment Satellites (FOBS) bekannt ist, könnte 
jedes beliebige Ziel auf der Erdoberfläche binnen kurzem 
angesteuert werden, wobei gleichzeitig - als Folge gerin-
gerer Umlaufhöhen - die Vorwarnzeiten beträchtlich 
verkürzt würden. Praktisch könnte der genaue Zielpunkt 
erst bei Einsetzen der Abbremsphase erkannt werden. 
Diese wäre etwa drei Minuten vor dem Zeitpunkt des 
Aufpralles. 

Sowjetische Satellitenversuche beim Wiedereintritt in die 
Atmosphäre veranlaßten die amerikanische Regierung 
bereits 1967 zu der Vermutung, daß die UdSSR FOBS 
entwickle und im Weltraum teste. Die Versuchsserie wurde 
1970 eingestellt. Möglicherweise besitzt die Sowjetunion 
nunmehr ein einsatzbereites FOBS-System, daserforderli-
chenfalls auch nukleare Sprengköpfe befördern könnte. 
Demgegenüber sind amerikanische FOBS-Entwicklungen 
nicht bekannt. MOBS wurden, soweit bekannt, bisher von 
keiner der beiden Supermächte aufgelassen. 
Nicht weniger beunruhigend als die Entwicklung strategi-
scher Raum-Erde-Systeme sind die Perspektiven eines 
Einsatzes von Raum-Raum-Systemen im unbegrenzten 
kosmischen Krieg. 
Seit 1968 haben die Sowjets Testflüge mit Raum-Raum-
Waffen unternommen. Die USA beobachteten erstmals am 
10. 10. 1968 ein sowjetisches Experiment mit einem 
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Satellitenabstu rz 
Killer-Satelliten (Kosmos 248 und der zehn Tage später 
startende Kosmos 249). Die beiden Satelliten wurden auf 
solche Umlaufbahnen versetzt, daß sie sich gegenseitig in 
unmittelbarer Nähe passierten. Sodann sprengte einer der 
beiden Satelliten sich selbst und den Nachbarsatelliten. 

Bis 1971 folgten fünf weitere Zerstörungsversuche mit je 
zwei Satelliten. Die Tests wurden, vermutlich wegen einiger 
Fehlschläge, von 1972 bis 1975 unterbrochen, jedoch 
Anfang 1976 wieder aufgenommen. 

Die USA hatten bis vor kurzem den Weltraum als Schau-
platz militärischer Auseinandersetzungen ausgeklammert 
und ihre militärtechnische Entwicklung auf Aufklärung, 
Frühwarnung, überwachung und Fernmeldeverbindungen 
mittels Satelliten beschränkt. Authentischen Berichten zu-
folge haben sie Versuche durchgeführt, ihre Raumflugkör-
per gegen Störungen und Blendungen durch laser-Strah-
len zu schützen. 

Sie sollen gleichfalls Möglichkeiten untersucht haben, 
gegnerische Satellitenangriffe mit Laser-Strahlung abzu-
wehren. 

Ferner ist durchgedrungen, daß die USA sog. "stille" 
Satelliten in den Weltraum aufgelassen haben. Diese sind 
als Ersatz für etwaige Satellitenausfälle gedacht. Da sie 
keine Strahlung absondern, sind sie von den Sowjets nicht 
wahrzunehmen. 

Die Entwicklung sog. Killer-Satelliten kann nicht ohne 
Auswirkungen auf die weltpolitische Gleichgewichtslage 
bleiben. Da die westliche Welt auf den Einsatz ihrer 

"Dagegen sind die rus-
sischen und die ameri-
kanischen Raumwaffen 
nur Papiertiger." 

The Sun, London 
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AUfklärungssatelliten zur Informationsbeschaffung in stär-
kerem Maße angewiesen ist als der Ostblock gegenüber 
der offenen Gesellschaftsordnung des Westens, würde 
eine Ausschaltung der Satelliten-Aufklärung einen ernsten 
Rückschlag für das militärische Verteidigungspotential der 
freien Welt bedeuten. 

Daher werden auch die Vereinigten Staaten auf die Dauer 
nicht umhinkönnen, ihrerseits Raumwaffensysteme bis 
zum Stadium der Einsatzfähigkeit voranzutreiben. 
Zwar hat die amerikanische Regierung bisher noch nicht 
grünes Licht für die Stationierung von Jagdsatelliten im 
erdnahen Raum gegeben, jedoch läßt auch Präsident 
Carter die bereits von seinem Vorgänger Ford eingeleitete 
Forschung und Entwicklung fortsetzen. 

Der amerikanische Verteidigungsminister Brown hat kürz-
lich vor Kongreßabgeordneten dargelegt, daß die USA zwar 
nicht den Wunsch hätten, sich am Wettrüsten im Weltraum 
zu beteiligen, daß ihnen jedoch angesichts des sowjeti-
schen Potentials auf diesem Sektor keine andere Wahl 
bleibe. 

Das amerikanische Konzept sieht den Start von Raketen 
vor, die mit konventionellen Sprengkörpern ausgestattet 
sind, vom Erdboden aus gestartet werden und unmittelbar 
die Verfolgung feindlicher Satelitten aufnehmen. 

Dies leitet gleichzeitig eine neue Etappe der Weltraumrü-
stung ein; denn die Vereinigten Staaten wären damit im 
Gegensatz zur Sowjetunion in der Lage, gegnerische 
Raumflugkörper unmittelbar vom Erdboden aus unter 
Beschuß zu nehmen. 
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